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den Vor diesen weltweiten Problemen dürten besonders WIr Unsere Bereitschaft gesamtgesellschaftlichen Verpflichtungen
Christen 1n der Bundesrepublik nıcht die Augen verschließen, ewährt siıch schließlich in unseTremM Finstehen für Gerechtigkeıit,
WCNN WIr die Maf(fstäbe unserer Hoffnung nıcht zurückschrauben Freiheit und Frieden in der elt Dabe:i rückt unls der Auftrag
oder verbiegen wollen unserer Hoffnung auch anderen nahe, die solche Ziele ın selbstlo-
Sıe treilich gebieten uns auch eın hoffnungsvolles Ja jedem SCIMN Eınsatz anstreben und die allen Formen der Unterdrückung
menschlichen Leben 1n eıner Zeıt, in der unterschwellıg die ngst wıderstehen, durch die das Antlıtz des Menschen zerstort wird.
regıert, überhaupt Leben wecken. Ist doch 1in jedem Kınd die Alle NseTE Inıtiatıven INECSSCH sıch letztlich aße der ‚„„‚einen
Hoffnung 3.\.lf Zukuntft lebendig verkörpert! Jedes VO  } Gott als Hoffinung, der WIr eruten sind“‘ (vgl. Eph 4,4) Diese oft-
Geschenk AaNSCHOMMEN Kınd tragt ın sıch einen off- Nung kommt nıcht aus dem Ungewissen und treibt nıcht 1Ns Un:
nungsschiımmer tür Volk und Kırche. Dıie Ma{fistäbe unseIer gefähre. S1e wurzelt 1n Christus, und S1€e klagt auch bei uns Chri-
Hoffnung ordern auch das Eıntreten für den öffentlichen Schutz sten des spaten 20. Jahrhunderts die Erwartung seiner Wıider-
jeglıchen menschlichen Lebens angesichts eıner Entwicklung, 1ın kuntft 1n. Sıe macht uns ımmer NECU Menschen, die inmıtten
der die Möglichkeıiten und die Getahren zunehmen, da{fß die letzte ihrer geschichtlichen Erfahrungen und Kämpfe ıhr aupt erhe-
taßliche Identität unseceres Menschseıns, namlich das biologische ben und dem messianıschen „Tag des Herrn‘“ entgegenblicken:
Leben selbst, immer mehr ın die Reichweite UÜDNSCTEI: Manıipula- ‚‚Dann sah ıch eınen Hımmel und ıne NEUE Erde Und
tionen gerat und schließlich ZU Geschöpf unseIer eıgenen ich hörte 1ne gewaltige Stimme VO Thron her rufen: ‚Seht das
Hände herabsıinkt. Dıie Bedrohung des menschenwürdıgen Le- Zelt CGottes den Menschen! Er wırd in ıhrer Mıtte wohnen,
ens reicht heute 1in Weıse auch bıs HSET' 6 Sterbesitua- und S1e werden se1ın Volk se1n; und (sott selbst wırd mi1t ıhnen
t107N heran. Viele sterben WAar inmıtten eıner perfekten se1n. Er wiırd jede TIräne aus ıhren ugen wischen: der Tod wiırd
medı:zınıschen Versorgungswelt, sınd jedoch ın ıhren etzten nıcht mehr se1ın, nıcht Irauer noch Klage, noch Müuühsal Und
Stunden ohne alle menschlıche ähe Aus dieser Sıtuation erg1ıbt der auf dem Thron safß, sprach: ‚Neu mache ich alles‘““
sich gerade tür uns Christen ıne besonders dringliche Aufgabe: Z 1.3-5)
Niemand sollte vereinsamt sterben.
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Kırche in bedächtigem UTDruC
Zur kirc  ichen Situation der Schweiz

Die katholische Kirche 1ın der Schweiz spiegelt die Vieltäl- CN einer zweıtachen Minderheıt, weıl dieser Bezirk
tigkeit der kulturellen Beziehungen un! das kleinstaatliche ıne mehrheitlich deutschsprachige und evangelıisch-re-
Denken wider, die die Geschichte der Schweiz kennzeich- tormierte Bevölkerung autweist. Wo sıch eıne regionale
nen Dıie Schweiz 1st als Bundesstaat EerSt im 19 Jahrhun- Mehrheıit als kantonale Miınderheit jedoch als 1n den be-

treffenden Kanton nıcht integriert ertährt un:! versteht,dert aus den Kleinststaaten der Alten Eidgenossenschaft
hervorgegangen. Dıi1e deshalb heute och wirksame STAaAtS- kommt CS Spannungen, die WI1e€e 1mM Fall des Jura eıner
polıtische Vieltalt hat ıhre Entsprechung ın der sprachli- heitigen separatistischen ewegung werden können. Im
chen und kulturellen Vierteilung. Dazu kommt och Jurakonflikt zeıgt sıch anderem auch eıne besondere
anderem die Zweıiteiulung iın das evangelisch-reformierte Bedeutung der Konfessionszugehörigkeit, auch WenNnn er

und römiısch-katholische Bekenntnıis mıt den jeweılıgen keine kontessionelle rage 1St Der Iranzösischspra-
kırchlichen un! staatskirchenrechtlichen Besonderheiten. chige ZU Kanton ern gehörende Jura 1St ınnerhalb des

Kantons eıne sprachliche Minderheit. In der Volksabstim-
MUung ber die weıtere Zugehörigkeıt Z Kanton ern

Fın vielfältiger Katholizısmus sprach sıch aber NUuUr der mehrheitlich katholische Norden
mehrheitlich für die Bildung eiınes eigenen Kantons aus,

Dabe; decken sich die Konfessions- un: Sprachgrenzen 1mM dafß die politische FEinheit des Jura, VO  —_ eiınem schwei-
allgemeinen nıcht, daß ine bunte Vieltalt mıt zahlrei- zerischen Standpunkt Au unglücklicherweıse, zumiındest
chen Übergängen un:! Überschneidungen entsteht. Inner- für einıge eıt zerbrochen 1Sst
halb der politischen Grenzen jedoch werden au dieser
Vieltalt ehr- un! Minderheitsverhältnisse. So gehören FEın Kanton (Nord-)Jura der allerdings och durch eıne
die französischsprachigen Katholiken im Kanton Freiburg eidgenössische Volksabstimmung bestätigt werden mufß,
Zur Mehrheıit, 1m Seebezırk dieses gleichen Kantons dage- wırd nıcht NUur die politische, sondern ohl auch die relı-
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Z1ÖSeE Wıiırklichkeit bereichern, namentlich eiınen Auf dem Weg Zur Kırche Schweiz
Katholizismus hervorbringen. Denn CGS gab un! o1bt ın der
Schweiz verschiedene Katholizismen, die ohl alle So 1st auch die katholische Kırche ın eın 1ın mancher Hın-
schweizerisch un! römiısch-katholisch un sınd, die sıcht nıcht zusammenhängendes Netz VO  - relig1ösen, kul-
aber durch die ZugehörigkeitF jeweiligen Kanton, YAUUR turellen, soz1ıalen un! polıtıschen Beziehungen eingebun-
jeweılıgen Sprach- un:! Kulturregion un ZuUuT: jeweılıgen den Dabe] 1St s1€ ımmer noch auf dem Weg aus der Zeıt,
soz1ıalen Schicht gepragt sınd Für die Unterscheidung VO ın der S1€e fünf Erzdiözesen außerhalb der heutigen
‚„Stammland-““ un: ‚„„Diasporakatholizismus‘“‘ dabe:i Staatsgrenzen gehörte, eıner in sıch un! mıt sıch ber-
wenıger die kontessionellen Mehrheitsverhältnisse be- einstımmenden Ordnung. Wohl gehört die chweizer Bı-
stımmend als vielmehr die polıtische Stellung des Katholi- schofskonferenz den altesten Bischotskonterenzen der
Z1SmMus, klassısch ZU Ausdruck gekommen 1m Sonder- Welt, doch gelingt ıhr selten, die Kırche Schweiz als
bund, der 1847 VO der Eidgenössischen Tagsatzung mi1t TeilkircheZAusdruck bringen. Denn die einzelnen
Hılte ihrer Armee aufgelöst wurde. Zum ‚„‚Stammlandka- Bıstümer sınd kirchenrechtlich selbständig (exemt), das
tholizısmus‘‘ gehören die Katholiken der damalıgen heißt, CS o1bt keine Schweizer Kırchenproviınz, die Diıöze-
Sonderbundskantone Luzern, Freiburg, Urı, Schwyz, SCH sınd Rom direkt unterstellt un:! entsprechend selbst-
Ob- un Nıdwalden, Zug und Wallıis sSOWI1e des ZUSC- bewußt, auch wenn die Bistumseinteilung nıcht endgültig
wandten Halbkantons Appenzell-Innerrhoden, ZzUu 1St
„Diasporakatholizismus“‘ die Katholiken der ursprung- In Übereinstimmung mıiıt der Synode hat die Bischots-
ıch evangelısch-reformierten Kantone Zürich, ern (mıt konterenz ıhre Pastoralplanungskommission beauftragt,
dem katholischen Nordjura), Glarus, Basel-Stadt, Basel- das mögliche Verfahren ZUNY Neugliederung der Bıstumer
Landschaftt, Schaffhausen, Appenzell-Außerrhoden, prüfen. Dıie Kommuissıon empfiehlt NUu der Bischots-
Waadt, Neuenburg un: enf (mıt den katholischen Land- konterenz die Eınsetzung eıiner Projektgruppe, die Mo-
gemeınden), der kontessionel]l gemischten Kantone delle und Anträge tür die Neugliederung erarbeiten soll
Graubünden, St Gallen, Aargau un! Thurgau un der Die schweizerischen Gegebenheiten werden vermutlich
katholischen Nıcht-Sonderbundskantone Solothurn un: bei eıner Alternative Z.u!T Neugliederung enden, die auf
Tessın. eine Neugliederung verzichtet und dafür einer VOI-
Der schweizerische Katholizismus 1St keine soz10-kul- mehrten Regionalisierung der Bıstümer und einer VCI-
turelle Einheıit, und auch die regionalen Katholizismen mehrten Zusammenarbeıit den Bıstümern tührt
ditterenzieren sıch anderem als Folge der Bınnen- Von größerer Tragweıte als dıe Biıstumseinteilung 1st die
wanderung ımmer mehr. Dıie zunehmenden wirtschaftli- Vorherrschaft der deutschen VOT der tranzösischen un:
chen Unterschiede zwischen einzelnen Regionen ührten iıtalienischen Schweiz. Wohl hat die Synode J einem

eiıner zunehmenden Agglomeration ın den wirtschaft- vorher nıcht gekannten Maß Zusammenarbeit zwıschen
ıch starken Gebieten mMıiıt einer entsprechenden Durchmi- den sprachlich-kulturellen Mehr- und Minderheiten gC-
schung der Bevölkerung, W as sıch nıcht zuletzt der STE- tührt Und der beschlossene Gesamtschweizerische Pasto-
tigen Zunahme der Mischehen ablesen aßt Wohl sol]l eın yalrat, der voraussıchtlich iın der ersten Hälfte des Jahres
Raumplanungsgesetz den Ausgleich zwischen ländlichen 977 ZU ersten Mal wırd usam  ntreten können, soll
un staädtischen, wirtschaftlich schwachen un!: wiırtschaft- nıcht nNur der Gesprächspartner der Bischotskonterenz
ıch starken Gebieten ördern, der in Gang gekommene se1ın, sondern auch der gesamtschweıizerischen kırchlichen
soz10-kulturelle Wandel jedoch 1St adurch weder autzu- Kommunikation dienen-
halten noch rückgängig machen. Die Unabhängigkeit der einzelnen Bıstümer un: die Ent-
DDas zeıgt sıch überdeutlich 1mM Kanton Wallıs, der 99  JE wicklung des Verbandskatholizismus haben dazu geführt,
penfestung des katholischen Glaubens‘‘. In den etzten daß dıe Schweizer Bischotskonterenz 1M Unterschied be1i-
Jahrzehnten machte dieser Kanton eiıne rasche wırtschatt- spielsweise 74 DG Deutschen weder ber Arbeitsstellen och
lıche un:! sozıale Entwicklung durch bei gleichzeitigem über entsprechende Reterenten 1M Sekretariat verfügt.
Versuch, eiınen geschlossenen Katholizismus erhalten. Deshalb besteht das Sekretarıat auch MNUuUr aus eiınem theo-
Dieser Versuch scheint auf die Dauer aber nıcht gelıngen logischen Sekretär (seıt dem Januar 1976 1st dies Anton

können, denn schon heute ann INnNan nıcht mehr VO Cadotsch) un: seıit dem Oktober 975 noch eiınem res-
einem geschlossenen Katholizismus sprechen: auf der e1l- sereferenten.
nen Seite stehen kritische un: unruhiıg gewordene Laıen
un Priester, auf der anderen die Kreıse, die regelmäßıg In dieser Sıtuation 1st die Feststellung, die Bischofskonfe-
ach Chabeuil (Frankreich) tahren, sıch ın den Exerz1- HCZ habe keıin langfristiges Handlungskonzept, eın Vor-
tıen eıner VO  > einem ehemalıgen Jesuıten gegründeten Ge- wurtf die Bischöte. Dıie verhältnismäßig wenıgen Weı-
meınschaft bestärken lassen; und 4US diesen Kreıisen SUuNgCN un Verlautbarungen der Bischofskonferenz
kommt auch jene polıtische Prominenz, die Alterzbischof zeichnen sıch dafür durch menschliches Verständnıis,
Marcel Lefebvre das Landgut Ecöne AA Verfügung stellt z1ale Aufgeschlossenheit und kırchlichen Mut AUuUsS. Von
un ıh und anders auch nach der Rücknahme der menschlichem Verständnis sınd beispielsweise die
kiırchlichen Approbation tür die Priesterbruderschaft 25 Januar 973 veröffentlichten Ausführungsbestim-
noch unterstutzt INUNSCH „Behandlung der Gesuche VO Priestern L)ıs-
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PCNS VO  e den Weiheverpflichtungen. Eınsatz dispensierter Zusammenarbeıt mıiıt den Eltern un die damıt gegebenen
Priester 1mM kirchlichen Dienst.“ Darın erklären sıch die Möglıchkeiten der Erwachsenenkatechese, die ZielsetzungBischöte bereıt, ‚„„unter Berücksichtigung der konkreten tür den schulischen Religionsunterricht un die Katechese
Verhältnisse, dıspensierten Priestern Jjene kirchlichen 1m kırchlichen Raum, die Möglıichkeiten un:! Grenzen e1-
Dienste überlassen, die VO  - einem La1ien mıt ENTISPrE- NECs interkontessionellen Religionsunterrichtes. Fın Er-
chender theologischer Ausbildung wahrgenommen WeOI - gebnıs dieser Grundsatzarbeit sınd die Rıchtlinien ‚„Der
den können‘‘. spezifische Beıitrag des Religionsunterrichtes ZUT: G&
Von soz1aler Aufgeschlossenheit 1St die Erklärung ZUrTr schlechts-Erziehung‘“‘. Ferner mMu: die IKK Lehrpläne CI -

Volksabstimmung VO Maäarz 1976 ber die Miıtbe- stellen. Bıs heute lıegt der Teıil 3 -—6 Klassen des Deutsch-
stımmung der Arbeitnehmer in den Betrieben un! Unter- schweizerischen Katechetischen Rahmenplanes VOI, der
nehmungen der schweizerischen Wırtschalit, iın der die Bı- VO kommenden Schuljahr verbindlich se1ın wırd. Da-
schöte tür eine umfassende, also auch die Unternehmens- beı sollen die bisherigen NEUECTICN Lehrmiuittel weıter be-
ebene einschließende Mitbestimmung eintreten. nutzt werden können.
Kirchlichen Mut beweisen die ‚„ Weıisungen der Schweize- Gerade 1er zeıgt sıch NUN, die gesamtschweizerische
rischen Bischofskonferenz ber die Buße‘‘, die No- Koordination un! die Kooperatıon ıhre Grenzen hat Wıe
vember 19/4 veröftentlicht wurden. Aufgrund dieser ın der deutschsprachigen Schweiz Lehrmiuittel auch Aaus$s der
Weisungen darf die Generalabsolution erteılt werden, Bundesrepublik 1m Gebrauch sınd, werden ın der fran-
; WECNN viele Pönıtenten sıch einer Bußteier ersam- zösıschen Schweiz Lehrmuittel au Frankreich verwendet.
meln, die den gegebenen Verhältnissen nıcht ZUurTr Wo 1U  3 das tür dıe katholischen Privatschulen iın Frank-
Einzelbeichte hinzutreten könnten oder zwwürden — dies reich erarbeitete Materı1al „embryo““ verwendet wiırd, 1St
trifft doch ohl be] zahlreichen Bußwilligen Z, sotern WIr beispielsweise eiıne Aufteilung des Religionsunterrichtes in
die Dıinge realıstisch betrachten WenNnn 65 terner z B 1n schulischen (ökumenischen) Bıbel- un kirchlichen (kon-
kleinen Ptarreien Mühe macht, den Gläubigen Beichtväter tessionellen) Katechismusunterricht, WwW1e€e CS in einıgenıhrer Wahl Zzur Verfügung stellen“‘ (Jakob Baumgartner Kantonen der deutschen Schweiz üblich ISt, nıcht mehr
In eiınem otftfizıösen Kommentar in der ‚„Schweizerischen möglıch. SO hat auch nıcht tehlende Rücksichtnahme auf
Kırchenzeitung“‘, 1973/4, 735—-/55). die Mınderheiten einer Verstärkung der Interdiöze-

Katechetischen Kommuissıon geführt, selit kurzem
verfügt S$1e nämlıich ın Luzern über eine eıgene Arbeıts-

Kirc  Icher Föderalismus stelle, sondern die praktische Einsicht, dafß manche kırch-
lıchen Aufgaben nıcht gesamtschweizerisch, sondern Nur

Wesentlich intensiıver 1St die Zusammenarbeit der Bıstü- ın sprachregionaler Zusammenarbeıit gelöst werden kön-
Iner in der Deutschschweizerischen Ordinarienkonferenz N  3 Anderseits kann gerade die Rücksichtnahme auf eıne

die sıch miıt kırchlichen Fragen der deutschspra- Miınderheit sıch notwendige gesamtschweizerische
chigen Schweiz befassen. S1e esteht aus den zuständıgen Einrichtungen verunmöglıchen. SO 1e1 sıch beispielsweise
Mitgliedern der Schweizer Bischotskonterenz un Je Zzwel der Plan, in Entsprechung Zu Sozıialethischen Instıtut
General- un! Bischotfsvikaren der Bıstümer Basel un des Schweizerischen Evangelıschen Kırchenbundes eın
Chur und Je eiınem General- oder Bischotsvikar der Bıiıstü- Sozıialethisches Instıitut der Bischotskonterenz errich-
iner St Gallen, Sıtten SOWI1e Freiburg, Lausanne un! ent ten, gerade A4US Rücksicht auf die Iranzösischsprachige
Durch dıe Vertreter VO  e} Sıtten un! Freiburg 1St, abgesehen Minderheit nıcht verwirklichen.
VO französischsprachigen Gebiet des Biıstums Basel, eiıne
institutionelle Verbindung Zr französischsprachigen
Schweiz gegeben, während die italıenischsprachige Vom erbands- Ratekatholizismus
Schweiz, abgesehen VO  — den ıtalıenischsprachıgen Tal-
schaften des ZZ N Bıstum hur gehörenden Kantons Im Unterschied den Bischöten hat der Schweizerische
Graubünden, nıcht vertreten 1St Die Fragen, mıt denen Verbands- UN) Vereinskatholizismus die Notwendigkeitsıch die DOK beschäftigt, sınd jedoch ausgesprochen natıonalen Zusammenschlusses frühzeitig erkannt un!
deutschschweizerische Fragen. Aut die Tagesordnung anzustreben begonnen. Der Zusammenschlufß der Bı-
kommen S1e dabei, aAhnlich WwW1e€e be1 der Bischofskonterenz, schöte ZUur Schweizer Bischotskonterenz ın den Jahren
nıcht 1Im Rahmen eınes Pastoralkonzeptes, sondern 863/64 erfolgte denn auch auf Betreiben des Laıen un
nachst als aktuelle Tagesiragen. So beschäftigte sıch die Priester umtfassenden Pıusvereıins. Die katholische Volks-
DOK In den etzten beiden Jahren eingehend mıiıt der bewegung des 19 Jahrhunderts WAar zunächst eın Akt der
kirchlichen Jugendarbeıit un mMı1t Fragen der Katechese. Selbstbehauptung den treisinnig beherrschten Bun-
Während die Fragen der Jugendarbeit VO  - einer kleinen desstaat un wurde 1ın der Folge die entscheidende Vor-
Projektgruppe bearbeitet werden, steht der DOK tür den aussetzung tür die Integration der Schweizer Katholiken
katechetischen Bereich eiıne eıgene Kommission, die In- ın diesen Bundesstaat. S1e tührte in einer wechsehhatten,
terdiözesane Katechetische Kommuassıon Zur Verfü- VO  S Urs Altermatt gründlıch ertorschten Geschichte (Der
5UNg, die Grundsatzfragen studieren mufß, WI1e: die Inte- Weg der Schweizer Katholiken 1INs Ghetto, Zürich
gration der Katechese 1ın die gESAMTE Pastoral, die se1it der Gründung des Bundesstaates Zur Bıldung natıona-
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ler Volksorganisationen; namentlich ZU Schweizerischen So treten in den gesamtkirchlichen Diensten immer deutli-
Katholischen Volksverein (1905) un! ZUTr Schweizerischen cher als Partner hervor: die kırchenamtlichen Träger:
Konservatıven Volksparteı5heute: Christliıchdemo- die Bischöte mıt ihren entsprechenden Räten; die Fiı-
kratiısche Volksparteı der Schweiz). nanzverwalter: das Fastenopfer der Schweizer Katholiken

un:! die staatskirchenrechtliche Römisch-Katholische
Der Vereins-Flügel dieses Organisationskatholizismus Zentralkonferenz; die tachlichen Träger: Biıldungsrat,
wurde der eigentliche Inıtıant un! Träger der relig1ösen, Medienrat, Miıssıonsrat. Dabe!1 wırd der Verbandskatholji-
kulturellen un! sozıalen ewegungen und Einrichtungen Z71SmMmus nıcht ausgeschaltet, sondern ın orm einbe-
der Schweizer Katholiken. So geht beispielsweise die gC- FEınerseıits sınd die Verbände ın den Räten vertre-

Fılm-, Radıo- un:! Fernseharbeit der römisch-ka- ten, anderseıts wırd auch daran gedacht, Vertreter der
tholischen Kırche auf Inıtıatıven des Schweizerischen Ka- Verbände dem Tıtel Basısvertretung in die Fachräte
tholischen Volksvereins zurück, der die wichtigsten einzubeziehen.
Einrichtungen auch heute och rechtlich tragt. Der Weg ZUT Überwindung der organisatorischen Wn-
Seit einıgen Jahren 1st der Verbandskatholizısmus, dessen übersichtlichkeit und strukturellen Schwerfälligkeit 1N-
Basıs eıner allgemeinen Entwicklung entsprechend nerhalb der Fachbereiche 1st damıt vorgezeichnet; CT

schmäler wırd, jedoch nıcht mehr in der Lage, die VO  - ıhm mußte aber entschlossen begangen werden. Gleichzeitig
getragenen Eıinriıchtungen tinanzieren. Hıer 1St HU das zeıgt sıch aber auch die Notwendigkeıt tachüberschreiten-
Hıltswerk „Fastenopfter der Schweizer Katholiken‘“‘, das der Kooperatıon. Wenn beispielsweise 1M Fachbereich
seinerseılts auft den Verbandskatholizismus zurückgeht, Medien ber den Eıinsatz VO  . audiovisuellen Miıtteln ın der
eingesprungen. och hat auch das Fastenopter die Gren- Katechese un! ın der Erwachsenenbildung gesprochen
zen seiner Möglıchkeiten bereıts erreicht. Inzwischen hat wiırd, muften sıch daran auch die Vertreter der katecheti-
aber der Zusammenschlufß kantonaler staatskıiırchenrecht- schen und erwachsenenbildnerischen Instıtutionen be-
liıcher Behörden, die Römisch-Katholische Zentralkonfe- teılıgen und tort Späatestens hıer stellt sich die rage
YeNZ, miı1t eıner vertraglich vereinbarten Mitfinanzierung nach einem globalen Pastoralkonzept un:! zusammenhän-
dieser Einrichtungen begonnen. Damıt 1st eiıne Verstre- genden Pastoralstrukturen, die auch VO den Fınanzver-
bung der verbandlichen kırchlichen Arbeitsstellen ın das waltern auf ıhre Weıse gestellt wiırd.
staatskirchenrechtliche System eingeleitet, deren Trag-
weıte noch nıcht abzuschätzen ist, entspricht diese Fınan-
zıerung doch dem bestehenden, nıcht unangefochtenen Vom Milieukatholizismus

zZzur dynamischen /Kirchensteuersystem. Auf der anderen Seıite haben die Bı-
schöte un! die nachkonziliaren Synoden und Räte

uch der Partei-Flügel des organısıerten Katholizismusbegonnen, sıch mıiıt den bisher praktısch alleın VO  - den Ar-
beıtsstellen behandelten Sachfragen betassen. So hat die bekommt den kirchlichen Wandlungsprozefß spuren.
Bischofskonterenz VOT vier Jahren VO Protektorats- Z Die Christlichdemokratische Volksparte: wurde als
Ressortsystem gewechselt, das heißt, den Bischöftfen sınd die Parteı der organısıerten Katholiken gegründet, und S1e
zunächst nıcht mehr Verbände, sondern Sachbereiche - 1st 6S iın mancher Beziehung och heute. Weıl die CGCVP

aber 1n csehr vielen Fragen mıt dem Bürgerblock diegeteılt, für die S1E zuständig und verantwortlich sSind. In-
tensıver mi1t theologischen un! anderen Sachfragen mufß- Soz1aldemokratische Parteı stiımmt, kommt S1€e iıhres
ten sıch die Bischöte 1mM Zusammenhang mıt der Synode gewerkschaitlichen Flügels für viele polıtisch links STE-

befassen, und die nachsynodale Arbeıiıt bringt N mMiıt hende Katholiken nıcht ın rage. Dıie Statuten der GVP
sıch, dafß sıch die Bischöte und ıhre Räte, namentliıch der ermöglichen allerdings, dafß ınnerhalb der Parteı Vereıinti-
Gesamtschweizerische Pastoralrat un:! die diözesanen SUNSCIHI geschaften werden, die die soziologischen Gliede-
Priester- und Seelsorgeräte, noch mehr als bısher mıt dem Tungscnh der Parteı darstellen, und ZW alr S dafß die Miıt-
SaNzZCh Fächer kirchlich relevanter Sachfragen werden be- gliedschaft ıIn der GVP auch ber diese Vereinigungen
schäftigen mussen. möglıch 1St Der gewerkschafttliche Flügel der GVP 1St

gesamtschweizerisch statutengemäß als ‚„„Christlichsoziale
Aus verschıedenen Gründen bemühen sıch zudem die Parteigruppe“‘ konstituilert, während GT iın einıgen Kanto-
tachlichen Träger gesamtkirchlicher Idienste VeEeI- NeN un! Gemeinden als eigene Parteı auftritt. Vor kurzem
mehrte Kooperatıion un:! Koordination. Der Bıldungsrat U  - hat die CVP die gewerkschaftliche Mıtbestimmungs-
der chweizer Katholiken hat eine entsprechende Pro- inıtlatıve abgelehnt, während die Christlichsoziale Parte1i-
spektivstudie für den Bereich der katholischen Schulen Ss1e w1e die Sozialdemokratische Parteı unterstutzt.

Solche Vorkommnisse tühren immer wıeder ZUuUT!r rage, obveröffentlicht (HK, Oktober OS 493—495); der Schwei-
zerische Katholische Mıssıonsrat eıne Prospektivstudie die CVP überhaupt als die Parteı der Katholiken aNnsSCc-
un:! ein Reorganisationsmodell (HK, Januar 1976, 54); sprochen werden könne un! ob der sozıale Katholizısmus
und tür die Medienarbeit soll anderem als Ort wec= in der CVP heute überhaupt noch habe.meınsamer Planung und Entscheidungen, ZU Beispiel in
Oorm e1ines Medienrates, eın schweizerisches rgan gCc- Als Parteı gehört die CVP fest zZzu polıtıschen Leben der
schaffen werden (Synode /2) Schweiz, den dreı großen Parteiıen mMiıt relatıv stabilen

A
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Wähleranteilen, die Je Z W E1 Mitglieder der INSgESAMT S1C- anderseits C1NE Entwicklung, die VO  - nıchtkatholischen
ben Mitglieder zahlenden Landesregierung stellen In den Beobachtern als Differenzierungsprozeß Schweizer
Parlamentswahlen 975 erhielt die CVP ach der Sozıal- Katholiziısmus bezeichnet wird
demokratischen Parteı MI 74 9 % un der Freisinnig de-
mokratischen Parteı MIt 27 2 % ımmerhın 21% der abge- So ZEeIgtEN auch die einzelnen Diözesansynoden nıcht
gebenen Stimmen. mehr die katholische Geschlossenheit sondern brachten
Ihr Programm versteht die CGVP als ‚„dynamische Miıtte“‘, ine Vieltalt VO relig1ösen kulturellen, soz1ıalen un! poli-liıberales un! sozıales Gedankengut einschließend, un! tischen Meınungen ZU) Ausdruck Dazu kommen noch
nıcht (mehr) als politischen Katholizismus Dabe!: 1STt 1aber die beiden ungleich starken un:! sıch selbst auch wıeder
doch nıcht übersehen, dafß S1C Fragen, denen die nıcht geschlossenen Gruppen die die Synode A ablehnten
Katholiken ein besonderes Verhältnis haben, C1iNeEe durch- oder VOoNn ıhr ternblieben die extrem konservatıve die jede
aus auch ‚„„katholische Mıtte Das 1ST beispiels- nachkonziliare oder schon konziliare Erneuerung ablehnt,

der dem Parlament vorliegenden Frage der Strat- un die extirem PTOSTECSSLIVC, die VO  — Erneuerung allein
barkeıt des Schwangerschaftsabbruches der Fall iıne nıchts Zusammengehalten wurde der synodaleandere rage stellt sıch aufgrund der Volksabstimmung Katholizısmus durch den erklärten un! auch praktizıertenüber die kontessionellen Ausnahmeartikel VO 20 Maı VWıllen, aufeinander hören un! ehrlicher Auseılnan-
973 Für die Abschaffung der Ausnahmeartikel (Kloster- dersetzung eine NECUEC Gemeinsamkeıit suchen So wırd
und Jesuıtenverbot) hatten sıch der Bundesrat (Regıe- sıch auch der nachsynodale Katholizismus gerade weıl der
rung das Parlament, die oroßen Parteıen un: die Arbeits- Differenzierungsprozeß nıcht aufzuhalten 1STt weıterhin
gemeınschaft christlicher Kırchen der chweiz SC- un! vermehrt C1NEC eue Gemeinsamkeıt, 1Ne HEUE

sprochen Die Volksabstimmung ergab denn auch 55% Ja Mıtte emühen ussen ‚„Die Selektion ‚JUSTE miılieu
45/ Neın, wobei Kantone MI1tL mehrheitlich der Kooperationswilligen o1bt der katholischen Kırche die

tormierter Bevölkerung Nein-Mehrheiten auftwiesen iıne Chance, die meılsten Tendenzen wenn auch nıcht die LA-

Abstimmungsanalyse hielt damals fest die römisch ka- dikalsten dauerhaften Ausgleich entgegenzufüh-tholischen Stımmbürger haben mMi1t WEN1ISCH Ausnahmen Ien Und ZWar 1ST das nıcht C1iNEC Chance mehreren
der Aufhebung ZUgestimmMmt die Protestanten haben S1€e sondern die CINZISC (Hanno Helbling) Diese „richtige

M1 zahlreicheren Ausnahmen welche tür das (sesamt- Mıtte 1ST aber nıcht mehr der vielbeklagte un! angeklagteergebnis ausschlaggebend abgelehnt Das heißt Milieukatholizismus, sondern Ce1in Neuerungen aufge-aber auch dafß ‚„‚katholische Anlıegen““ VO  - nıchtkatholi- schlossener un! zugleich aut Ausgleich bedachter Katho-
liızısmusschen Kirchenleitungen un! VO Führungsgremien

‚nıchtkatholischer Parteijen“‘ e werden
können dafß dies jedoch für die stimmberechtigten Nıcht-
katholiken och nıcht VO  =) Belang SsSCIN braucht Das Vom Klerus
aber 1ST C1INE rage nıcht 1Ur ZUT ökumenischen Sıtuatilon, zZur ı1e kirchlicher Dienste
sondern auch des parteilichen Organisationskatholizis-
INUS ob demokratisch legitime Anliegen der Katholiken, Diesem Katholizismus entspricht auch SCIN Klerus Dıies
sollen S1IEC politisch durchsetzbar SC1IN, nıcht doch och aut aßt sıch anhand der Ergebnisse der Schweizer Priester-
die CVP aNSCWIESCNHN sınd umirage VO  = 19/1 klar belegen. Als Grundtormel für die

Einstellung ZUFr Entwicklung l 1er die Frage herausge-Anderseits bringt diese ähe der Interessen auch Schwie- orilfen: ‚„„Sınd S1ıe einverstanden MM1L dem Satz: ‚Dıe Kırche
rıgkeiten MIL sıch namentlich Zusammenhang ML der hat besonders bei JUNSCH Menschen Glaubwürdigkeitkatholischen Presse Was nämlıich als katholische Tages- stark eingebüßt Das machte WG tieigreifende Neuerung
PTFECSSE bezeichnet wırd 1ST Wirklichkeit parteigebun- Verhalten Sprache un:! Denken der Kırche-dene oder parteinahe Presse, die insofern auch katholisch ıch SEn Dıe voll und Sanz zustımmenden Antworten
1ST als einerseıts deren Verleger un! Redakteure un:! chen bei den Jüngsten 60 o aus, bei derJHälfte
derseits deren Leser fast ausschließlich Katholiken sınd 47 un: bei der alteren Hältfte 22% Nımmt INnan die
Diese CVP Presse, die WIC die Schweizer Presse INSgESAML orofßen un:! ganzecn zustiımmenden AÄAntworten hınzu,
VOLFr schweren wırtschafttlichen Problemen steht, dafß haben alle Altersgruppen zustiımmende Mehrheiten ZW1-
einzelne Tıtel höchst gefährdet sınd erbringt für schen 52 % und 90 % Entsprechende Antworten erhielt
großen Teıl der Katholiken besondere Leistungen Diese auch die rage ‚, Wıe beurteilen Sıe ganz allgemeın die
werden SEeIT kurzem kırchlicherseits honoriert da{fß die nachkonziliären Neuerungen der Kırche?“‘ Diese
VO  } der Vereinigung der Verleger katholischer Zeiıtungen Neuerungen sınd tür On ungenügend für 55 o NnOotLwen-
gerLragene un: allen Mitgliedern angebotene Wochenend- dig, tür 17% genügend für 3 0 überflüssig Die Antwor-
Deilage VO Fastenopfer mıiıtfinanziert wırd Damıt WeI- ten „ungenügend“‘ und „notwendig ergeben be] den
den allerdings JENEC Katholıiken, die sıch tür C1iNC andere Jüngsten 96 %, be] den Altesten 49 %, derJPartei oder CS polıtisch unabhängige Zeıtung entschie- Hältte o un! der alteren Hältfte 63 % So annn auch
den haben, nıcht erreicht Diese historisch verständliche der VO  w Aloıis Müller verftaßten Deutung der Priester-
und vorderhand nıcht ındernde Situation signalısıert umfrage (Priester Randfigur der Gesellschaft? Zürich
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testgestellt werden: Der chweizer Klerus 1st also, ın der kırchlichen Wirklichkeit tragfähıge Amts-

besonders in seıiner Jüngeren Hältte, reformireudig. und Weihetheologie 1St der zunehmende Eınsatz VO Laı1-
Auf Retorm zıelen auch die Bemühungen der für die Yıe- ın der Seelsorge kırchlich nıcht verkraften. Dazu
sier- und Theologenaus- UN -fortbildung Verantwortrtli- kommt terner, dafßß heute die La:entheologen dort einge-
chen ab Während die Fortbildung hauptsächlich auf 1N- werden, Priester fehlen, un nıcht 1M Rahmen
terdiözesaner Ebene geplant und durchgeführt wiırd, hat eınes langfristigen Pastoralkonzeptes. Für manche 1St das
die Zusammenarbeit zwıschen den Ausbildungsstätten Kn Fehlen eınes solchen Konzeptes zudem die Hauptursache
ET (Theologische Fakultät), hur (Theologische och- für die Führungsschwächen der Biıstumsleitungen.
schule) un! Freiburg (Theologische Fakultät der Un
versıtät) erst begonnen. Eıner breiteren Öftfentlichkeit be-
kannt geworden sınd bisher NUur die Reformbestrebungen Offnung auf ökumenische Zusammenar-
des Priesterseminars Luzern, weıl ıne extirem konserva- beıit
tive Gruppe versucht hat, die HE Konzeption ın Verruft

bringen. Miıt dieser Konzeption wiırd der Eintritt uch das Verhältnis der roömisch-katholischen Kirche
1ın das Seminar nıcht mehr als der außere Erweıs eıiner be- den anderen Kirchen hat seınen geschichtlichen un! 5C-
reıits gefallten Berufsentscheidung betrachtet, da{fß sellschattlıchen Hiıntergrund. Eınerseits hat das zahlen-
Aufgabe des Seminars wırd, ZUuUr Berufsentscheidung, die mäßıge Gleichgewicht der beiden großen Kırchen einen
eıne zweıtache 1St; mıtzuhelten: sıch tür den kırchlichen Höchstgrad erreicht (40/ der Wohnbevölkerung sınd rOo-
Dienst entscheiden un: die zukünftige konkrete e misch-katholisch, 48 %0 evangelisch-reformiert, 0,3%
benstorm ın diesem Dienst wählen. Für den Theologie- christkatholisch, 0,3% jüdisch), anderseıts 1st eiıne zuneh-
studenten bleibt sOomıt die Alternative: Priesterberuft mende Durchmischung 1m Gang: die trüher geschlossen
(mıt Ehelosigkeıit) oder kırchlicher Beruft als Lajentheo- katholischen Stammlande Ww1e€e die trüher geschlossen 1C-

loge. tormierten Stammlande un iınsbesondere die sroßen
Städte werden allmählich kontessionell parıtätisch. An-

Die deutschschweizerischen Bıstümer planen ın ıhren derseıts hatte die durch die Bedrohung des Zweıten Welt-
krieges gewachsene Solidarität der BevölkerungsgruppenPersonalprognosen denn auch die Laientheologen un

Lai:enkatecheten fest eın, nıcht zuletzt aus praktischer ıhre Rückwirkungen auf das Verhältnis 7zwischen den Kır-
Notwendigkeıit. Dıie ‚„„Personalprognose des Bıstums Basel chen.
bıs 1990° beispielsweise rechnet damıt, daß 1mM Doch erst ach Abschlufß des Zweıten Vatikanischen
Jahre 990 ber 40 T des seelsorglichen Personals 1m Bıs- Konzıils wurde dieses Verhältnis Gegenstand offizieller
uLaien seın werden (heute sınd 65 gul 12%) uch WENNn Gespräche un! Vereinbarungen zwıschen den Kirchenlei-
sıch wıeder vermehrt Junge Menschen ZU Priesterberuf tungen. Dıe entsprechende Studienarbeıt wırd VO Z7Wel
entscheiden sollten, 1St doch mıt eıner spürbaren Abnahme Kommuissıonen geleistet: VO  - der evangelisch/römisch-
der Priesterzahl rechnen. Aufgrund der Daten der Bas- hatholischen Gesprächskommission, 1965 VO Vorstand
ler Personalprognose beträgt das Durchschniuittsalter der des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes un!
Diözesanpriester 51,6 Jahre, Einschluß der Resigna- VO  — der Bischofskonfterenz eingesetzt mıt dem Auftrag,
ten Sal 54 Jahre Zudem nähern sıch die starken Weihe- ‚„die Mißverständnisse 7zwıschen den Kırchen abzutragen,
kurse der dreißiger un! der vierzıger Jahre „dem eıne CNSCIC Zusammenarbeit der Kirchen ördern
Pensionierungsalter: 48,56% der Diözesanpriester sınd un gemeınsam VO Gehorsam gegenüber dem Evange-
alter als 55 Jahre lıum Zeugnis geben‘“; un VO der christkatholisch/rö-
In dieser Sıtuation sieht die Personalprognose 7We]l Mög- misch-katholischen Gesprächskommission, 1965 VO Bı-
lichkeiten. Entweder tindet INa sıch mıt den überkom- schof und Synodalrat der christkatholischen Kırche der

Strukturen un: Formen der kırchlichen Dienste Schweiz und VO der Bischofskonfterenz eingesetzt mıt
un! Berufte 1b und versucht ZU Beispiel mıt eıner FEın- dem Auftrag, „die Mißverständnisse zwiıischen den beiden
schränkung des Angebots kirchlichen Diensten die Kirchen abzutragen, die katholische Tradition 1m Blick auf
Schwierigkeiten entschärten. der INnan betrachtet die eine gemeınsame Verwirklichung prütfen un:! die Z
bevorstehende Verknappung als eıne Herausiorderung sammenarbeıit, besonders in der Lıiturgıe und ın der Pasto-

ral, Ördern‘“‘.un:! Chance, NECUEC Möglichkeiten für die seelsorglıchen
Dienste erschließen: eın vielfaltiges und texıbles Ange- Diese Gesprächskommissionen befaßten sıch zunächst mıt
bot VO  3 haupt- un nebenberuftlichen Seelsorgern ZUu dem Mischehenproblem un:! den ökumenischen Gottes-

diıensten, da{fß die drei Kırchen eine ‚‚Gemeıinsame Er-Beispiel, eıne Vieltalt kırchlicher Dienste 1St dabe:i denk-
bar klärung ZUur Mischehenfrage“‘ (Benzıger Verlag, Zürich

un! ‚„„Rıchtlinien un: Empfehlungen tür das BC-
Mıt der Vieltalt kirchlicher Dienste 1st aber nıcht 1Ur die meınsame Beten un! Handeln der Kırchen ın der
rage der „„La:enämter‘‘ un ıhres Einbaus ın die kırchli- Schweiz“‘ (Benzıger Verlag, Zürich herausgeben
chen Strukturen gestellt, sondern auch die rage der Un- konnten. Darauf erarbeiteten die Kommıissıonen eiınen
terscheidung 7zwıischen kırchlichen Ämtern ‚„„mıt Weihe“‘ Vorschlag YABUG gegenseıtıgen Anerkennung der Taufte un
und kiırchlichen Ämtern „„ohne Weihe*‘‘. hne eiıne auch e1n Studiendokument ZU Taufverständnis und Zur Taut-
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praxıs. Am Julı 1973 wurde die Übereinkunft „Gegen- konfessionellen Hılfswerke:. das gemeinsame Vorgehen
seıtige Anerkennung der Taufe“‘ VOIN den drei Kırchen schließlich auch 1m gesellschaftspolitischen Bereich, das
terzeichnet un:! das Studiendokument als Begleittext ZUur 1im Fall der ‚„„Sıeben Thesen der Kıirchen ZUur Ausländer-
Veröffentlichung freigegeben. Gleichzeıitig wurde VO polıitık“ (1974) angesıichts der breiten Front der ber-
Arbeitsdokument „Für eın gemeıinsames eucharistisches Ttremdungsgegner (17% der Wohnbevölkerung un! ZC) 6
Zeugnıis der Kırchen‘“‘ der Gesprächskommissionen der arbeitenden Bevölkerung siınd Ausländer) Sal mutıg
Kenntnıis SCHOMMCN, mıiıt dessen Veröffentlichung sıch die gCNANNL werden verdient.
drei Kırchenleitungen 20 September 973 einverstan- Kaum beantworten 1st die rage nach der gesellschaftli-
den erklärten. Seither arbeıiten die Gesprächskommissio- chen Bedeutung un:! polıtischen Wırkung solcher Ver-
nen namentlich einem Studiendokument ber das Amt lautbarungen. Immerhin tällt auf, dafß die Massenmedien
in der Kırche, W A5 eıne theologisch anspruchsvolle Arbeit ber gesellschaftspolitische Stellungnahmen der Kirchen
1st un! deshalb och lange nıcht abgeschlossen werden ausführlicher und iınteressierter intormiıeren als ber 1N-
annn nerkirchliche Belange. Eın Wandel der gesellschaftlichen
Mıt der erreichten und allseits erträglichen rechtlichen DO- Bedeutung der Kırchen, der auch seine Auswirkungen aut
SUNS des Mischehenproblems scheint eın breiteres Interesse ıhr Verhältnis ZU Staat haben wırd (HK, April 1975,

Sökumenischen Fragen abzuklingen. uch das zeitweılig 163—166), aßt sıch daran ohl auch ablesen.
drängend erhobene Postulat nach Interkommunion 1St ın
den Hınter- und Untergrund Hat sıch doch gC-

Gesamtkirche un Teilkiırchezeıgt, da{fß VOT eıner zwıschenkirchlichen Übereinkunft ın
der Amtsirage VON katholischer Seıite eın wesentlicher
Schritt über das hinaus werden kann, W as diesbe- Wenn Schweizer Eıgenart darın besteht, ‚„dafß WIr das
züglich die Synode Y beschließen konnte: ‚Falls eın Ka- überkommene Erbe in der Jebendigen Begegnung mıiıt
tholık ın einer Ausnahmesituation un nach Abwägung dern überdenken, vielleicht bestätigen, manchmal auch
aller Gründe Z Überzeugung kommt, dafß nach se1- korrigieren, auf jeden Fall aber weıterentwickeln“‘‘ (Bı-
N6 Gewissen ZU Empfang des Abendmahls berechtigt schofsvikar Schuler, Basel), dann 1Sst die römiısch-kathaoli-
sel, annn ihm das nıcht notwendigerweise als Bruch mıt sche Kırche ın der Schweiz ine Kırche mıiıt durchaus
der eigenen Kirchengemeinschatt ausgelegt werden, Wenn schweizerischem Profil; denn S1€e steht nıcht zwıischen Re-
auch eıne gemeinsame Teilnahme der FEucharistie PTO- torm un Restauratıon, sondern entschieden aut der Seıte
blematisch bleibt, solange die Kirchentrennung andau- der Reform, die S1e allerdings nıcht überstürzt. Anderseits
ert  .. weıiß sıch diese schweizerische Kırche in kritischer Solida-
Dafi der ökumenische Autbruch deshalb in kontessiona- rıtät mıiıt der Weltkirche verbunden. Dıie Solidarıtät aßt
lıstische Restauratıon umschlagen würde, 1sSt nıcht be- sıch beispielsweise Spendenaufkommen für die Drıitte
türchten. In vielen Bereichen hat sıch die Zusammenar- Welt un! für die Kırchen ın der Dritten Welt ablesen. 1 )as

kritische Moment kommt eLwa in den AÄAntworten auf denbeit Z Selbstverständlichkeit entwickelt: die wen1ı1g
spektakuläre, aber wichtige Verbindung mıt den Freikir- ın der Priesterumirage vorgelegten Satz: ‚„Der Priester soll
chen iın der 1971 gegründeten Arbeitsgemeinschaft christ- in seıner orge den Menschen gegebenenfalls den offi-
liıcher Kırchen der Schweiz; die praxisbezogene Arbeit der ziell kirchlichen Standpunkt als nıcht zutreftend bezeich-
evangelısch-katholischen Arbeitsgemeinschaft tür Miısch- nen‘‘, Z Ausdruck. 48 %o haben sıch mıt diesem Satz
ehenseelsorge, die tür die deutsche Schweız and- einverstanden erklärt. ‚„ Was sıch daraus tür das Verhältnis
reichungen tür die ökumenische Trauung (1973) un:! das Zur gesamtkiırchlichen Leıtung erg1bt, könnte ine Schick-
ökumenische Traugespräch (1975) erarbeıtet hat; die SC salsirage werden‘‘ (Aloıs Mäüller) siıcher nıcht NUur für die
meınsame Intormations- un! Biıldungsarbeit der oroßen kleine, aber doch vielfältige Teıilkırche Schweiz.

Rolf Weibel-Spirig

Kurzinformationen
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